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AHA schlägt Streuobstwiese am Rande des Seebener Busches 

vor 
 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. hat der Stadt Halle 
(Saale) auf der ca. 2,4 ha großen Fläche der einstigen Fasanerie westlich des 
Seebener Busches angrenzend an den Franzosensteinweg eine Streuobstwiese 
entstehen zu lassen. Diese Streuobstwiese ist als Ergänzung eines Restes einer alten 
Obstanlage am westlichen Rande des Seebener Busches zu sehen. 
Die Streuobstwiese, regional auch Obstwiese, Bitz oder Bongert genannt, ist eine 
traditionelle Form des Obstbaus, in Unterscheidung zum Niederstamm-Obstbau in 
Plantagen. Auf Streuobstwiesen stehen hochstämmige Obstbäume meist 
unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher Arten und Sorten. Streuobstwiesen sind 
meist charakterisiert durch eine Bewirtschaftung ohne Einsatz synthetischer 
Behandlungsmittel. Traditionell üblich ist die landwirtschaftliche Mehrfachnutzung der 
Flächen: Sie dienen sowohl der Obsterzeugung (Obernutzung) als auch der 
Grünlandnutzung Mähwiese zur Heugewinnung oder als Viehweide (Unternutzung). 
Die Imkerei spielt zur Bestäubung eine wichtige Rolle. Der Streuobstanbau hatte im 
19. und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eine große kulturelle, soziale, 
landschaftsprägende und ökologische Bedeutung. Heute gehören Streuobstwiesen zu 
den am stärksten gefährdeten Biotopen Mitteleuropas. Für die Streuobstwiese eignen 
sich nur robuste, veredelte oder unveredelte Hochstämme. Obwohl die Wildformen 
meist hohe Ansprüche an Boden und Klima stellen, wurden spezielle 
widerstandsfähige Sorten gezüchtet. Die Sortenvielfalt hat stets einen regionalen 
Bezug; traditionelle Artenzusammensetzung und Sortenauswahl weisen einen sehr 
hohen Spezialisierungsgrad an unterschiedliche Standorte und Nutzungen auf. Von 
den über 3.000 Apfelsorten Mitteleuropas sind nur 60 im deutschen Handel: 
Streuobstwiesen sind das Genreservoir alter Regionalsorten (so genannte alte 
Obstsorten). Auf extensiv bewirtschafteten Streuobstwiesen komplettiert je nach 
Artenzusammensetzung, Standortfaktoren und Zweitnutzung (Weide, Wiese, Acker) 
eine artenreiche Tierwelt (Fauna) die Lebensgemeinschaft (Biozönose). Insbesondere 
ist die Streuobstwiese ein wichtiger Lebensraum für Vögel und Gliederfüßer (Insekten 
und Spinnen). 
Zu dem Gesamtprojekt hat der AHA der Stadt Halle (Saale) eine „Konzeption zur 
Entwicklung einer Streuobstwiese auf dem Gelände der früheren Fasanerie östlich des 
Seebener Busches“ vom 03.03.2008 vorgelegt. 
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Der AHA möchte dieses Vorhaben auf jeden Fall mit zahlreichen Partnern umsetzen, 
wozu neben der Stadt Halle (Saale) und dem Ökogut Seeben, z.B. die 
Volkshochschulen in Halle und im Saalekreis, allgemeinbildende Schulen und 
Berufsschulen gehören können bzw. sollten. Ganz besonders möchte der AHA aber 
auch interessierte Bürgerinnen und Bürger ansprechen an dem ökologisch sehr 
bedeutsamen, aber auch sehr arbeitsintensiven Vorhaben mitzuwirken. Wer also mehr 
zu dem Vorhaben erfahren bzw. mitwirken möchte, kann sich an folgende Anschrift 
wenden: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 

Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 

Tel.: 0345/200 27 46; Fax.: 01805/684 308 363 (deutschlandweit zum Ortstarif) 

Internet: http://www.aha-halle.de 
E-Mail: aha_halle@yahoo.de 

 
 
 
 

Halle (Saale), den 06.04.2008     Andreas Liste 
         Vorsitzender 
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